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Die Fortſchritte der Induſtrie ein Fort: 
ſehritt allgemeiner Verarmung. 
(Eingeſendet.“) 


Es gehört zu den allgemeinen Rechten jedes Menſchen, zu fordern, 
daß die Geſetze und Verhältniſſe des Staates, in welchem er lebt, es 
ihm möglich machen, durch angeſtrengte Thätigkeit ſich und die Sei⸗ 
nigen zu ernähren. Wo dieſe Möglichkeit nicht vorhanden iſt, 
da find. die geſellſchaftlichen Verhältniſſe in einem krankhaften Zus 
ſtande, und in ihnen liegt die Schuld, wenn man, in Mißverſtand 
und Uebertreibung jener naturgemäßen Forderung derſelben, zu 
den Hirngeſpinnſten von Freiheit und Gleichheit gekommen iſt. 

Gleichheit des Vermögens bleibt immer eine abſurde Un mög⸗ 
lichkeit, und wenn ſie wirklich heute allgemein eingeführt wäre, ſo 
würde ſie in wenigen Tagen ſchon nicht mehr vorhanden ſein. Auch 
ſoll ein Menſch dem andern dienen, und es iſt auch ganz in der 
Ordnung, daß der Reiche höhere Anſprüche an das Leben und 
deſſen Freuden macht. Aber es iſt unnatürlich und traurig, wenn 
es hier Menſchen giebt, die bei aller erpenklichen Mühe nicht im 
Stande ſind, die Einkünfte, welche das Glück ihnen ohne ihr Wirken 
in den Schooß wirft, zu verzehren, wahrend dort neben ihnen die 
drückendſte Armuth herrſcht, welche bei aller Anſtrengung nicht die 
nothwendigſten Bedürfniſſe des Lebens zu befriedigen vermag. Es 
macht einen niederſchlagenden und betrübenden Eindruck auf jedes 


„) Obwohl dieſer Aufſatz, wie wir wiffen, einem größeren in dem ſaͤchſi⸗ 
ſchen Volksblatt: „Die Ameiſe,“ entlehnt iſt, laſſen wir ihn doch, in 
Berückſichtigung der Gründe des Einſenders hier um ſo eher abdrucken, als 
jenes Blatt in unſerer Provinz nur in ſehr wenige Haͤnde kommen dürfte. 
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nicht ganz abgeſtumpfte Menſchengefübl, aus dem ſtolzen Pallaſte des 
überreichen Glückskindes, das mit Millionen rechnet, in die arm⸗ 
ſelige Hütte zu treten, deren Bewohner im tiefſten Elende ſchmachtet 
und alle Urſache hat, die Pferde und Hunde jenes Cröſus zu benei⸗ 
den. — Ob dieſe ſchreienden Gegenſätze in einem ſogenannten civili⸗ 
firten Lande möglich, ja wirklich find? Leider nur in einem cioilifirs 
ten Lande find fie möglich, und wirklich treten fie am ſtärkſten hervor in 
einem Staate, der hinſichtlich feiner Bildung in der erſten Reihe 
aller Staaten auf der ganzen Erde ſteht. Ohne daß wir den Na⸗ 
men nennen, wird jeder Leſer an das allgerühmte, mächtige und freis 
heitſtolze England denken. 
Mehr als irgendwo anders ſehen wir dort die Armuth, heut zu 


Tage Pauperismus genannt, in ihrer ganzen-Geſtalt hervor⸗ N 


treten. In keinem andern Lande der Erde iſt dieſelbe weder ſo 
allgemein noch ſo ſtark; in geringerem Grade nur und in einzelnen 
Theilen tritt er uns anderwärts entgegen, und da finden wir ihn zur 
nächſt in Fabrikgegenden, und namentlich in großen Fabrikſtädten. 

Wir erkennen gewiß die höchſt erfreulichen Folgen der Belebung 
der Induſtrie durch vervollkommnete Maſchinen, der Beförderung des 
Handels und des Verkehrs durch Dampfſchiffe und Eiſenbahnen gern 
an. Aber jene Maſchinen, die wir in unſern Werkſtätten der Indu⸗ 
ſtrie bewundern, und durch welche unſere Fabrikate die Concurrenz 
mit dem Auslande beſtehen können, bringen ſie dem Volke ins» 
geſammt einen Vortheil? Oder bereichern fie nur die Beſitzer der 
großen Etabliſſements? — Der Reichthum wendet fh Ein zelnen 
zu, während die Wohlhabenheit ſich ſeltener macht. Dampfſchiffe 
und Eiſenbahnen, dieſe bewunderungswürdigen Erfindungen des 
Genius der Induſtrie und des Verkehrs, concentriren ſie nicht zunächſt 


in den großen Städten, welche fie in die leichteſte Verbindung 
ſetzen, die großen Vortheile, die ſie gewähren, wahrend die kleine- 
ren Orte, die ſie berühren, und die ſich vordem eines belebten Vers 
kehrs erfreuten, veroͤden 2— Man hat ſich überall mit Hand und Fuß ge⸗ 
wehrt, wo eine Eiſenbahn irgend eine kleinere oder mittlere Stadt umge⸗ 
hen ſollte. Für den Großhandel und die Fabriken mochte die direkte Be⸗ 
rührung von Wichtigkeit ſein; aber ſicher hat man ſich im Allgemeinen 
gar zu ſanguiniſche Hoffnungen von einer ſolchen Berührung gemacht. 
— Die unbedeutenderen Orte werden eher verlieren, und nur die 
großen Städte, die eigentlichen Mündungsplätze, tragen den Gewinn 
davon. 
Antwerpen das ehemals bedeutende Mecheln, eine Stadt von mehr 
als 20,000 Einwohnern. — Früher wurde ſie von manchen Rei⸗ 


ſenden und Paſſanten beſucht, denn die Bewohner der Umgegend 


kauften dort ihre Bedürfniſſe ein. Jetzt fahren dieſelben auf der 


Eiſenbahn nach Antwerpen oder Brüſſel zum Einkauf; die Reiſen⸗ 


den fliegen an Mecheln vorbei, und ſehen nur den Thurm der Kathe⸗ 
drale, die ſchönſte Zierde einer Stadt, deren Straßen durch die Eiſen⸗ 
bahn öde geworden ſind. Ganz derſelbe Fall iſt in Sachſen mit meh⸗ 
reren Städten eingetreten; nur die Städte Leipzig und Dresden ha⸗ 
ben gewonnen. Und wer in denſelben? Die bedeutenden Handels⸗ 
herren, die Gaſthöfe und die der Bahnmündung zunächſt gelegenen 
Straßen, während der Kleinhandel ſogar in den entfernteren 
Stadttheilen Verluſte erlitten hat, und das Grundeigenthunm in dies 
ſen Vierteln im Preiſe geſunken iſt. — So hört durch die viel ge⸗ 
prieſenen Dampfſtraßen die glücklichere Vertheilung der Vortheile der 
Verhältniſſe auf; Reichthum und Armuth ſind auf friſchem Wege, 
ſich zu concentriren, und die Fortſchritte unſerer Induſtrie führen 
uns allmälig den Zuſtänden Alt: Roms und Neu⸗Englands 
unaufhaltſam entgegen. Wir wollen uns feierlich vor dem Ver⸗ 
dachte bewahren, als ob wir mit ſchwarz gefärbten Augengläſern die 
induſtrielle Entwicklung unſerer Zeit und unſeres Landes betrachten; 
wir freuen uns darüber und unſer Herz ſchlägt ſtolzer bei dem Ge⸗ 
danken, das theure Vaterland auch in dieſer Hinſicht auf dem Wege 
des Fortſchritts zu erblicken. Aber in dieſer Freude mögen wir den⸗ 
noch nicht den Geſichtspunkt der Humanität und Politik aufgeben; 
wir wollen unſere Blicke auf die Zukunft und auf die innern Zu⸗ 
ſtände nicht täuſchen laſſen durch die Verhäliniſſe der Gegenwart und 
des äußeren Lebens. Wir reihen uns deshalb nicht unter die Ta d⸗ 
ler dieſer neuen Erfindungen, aber wir wollen eben ſo wenig zu den 
überſpannten Lobrednern dieſer Einrichtungen gehören, die in 
ihrem blinden Enthuſiasmus das Heil der Welt in denſelben zu ers 
blicken wähnen. — Darin nur ſind wir mit ihnen einverſtanden, 
daß dadurch eine gänzliche Umgeſtaltung unſerer ſämmtlichen for 
cialen Verhaͤltniſſe vorbereitet werde; aber dieſe Umgeſtaltung wird 
hinführen zum — Pauperismus, d. i. — zur n 
Verarmung! — 

Iſt es nun Pflicht unſerer Regierung, dieſe Richtung unſeres Zeit⸗ 
alters zu befördern? — Wir ſagen: „Ja!“ denn es übersteigt 
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Forderungen der Zeit. 


So z. B. berührt in Belgien die Bahn von Brüſſel nach 


ihre Kräfte, dem Geiſte der Zeit Stillſtand oder Rückgang zu 
gebieten, und Maſchinen und Eiſenbahnen gehören zu den 
Aber Jedermann mag auch zugleich 
dafür ſorgen, aß die Wohlthaten dieſer Erfindungen möglichſt all 
gemein werden, und auf Mittel denken, dem Centraliſationsſyſtem 
des Reichthums durch kräftige Begünſtigung des Ackerbaues u. dgl. 
ein Gegenwicht zu geben, ſo daß, ſo viel als immer möglich, die 
Vortheile dieſer Zeitrichtung erreicht werden, ohne die damit ver⸗ 
bundenen Nachthe ile zugleich zu erhalten. 

Hoffen wir denn, daß es nie unſerer Regierung an Kraft und Ein. 
ſicht gebrechen möge, den Geiſt des induſtriellen Fortſchrittes unſerer 
Zeit zu leiten und allgemeines Wohl des Staates dadurch zu för⸗ 
dern, damit nicht großes Gut durch größeres Uebel erkauſt 
werde! — 


Höhenlage 
verſchiedener Punkte an der Oder 


über dem 
Spiegel der Oſtſee 


N und 
Gefälle der Oder. 


Aus den fo eben im Druck ierfchienenen Mittheilungen über das 
trigonometriſche Nivellement der Oder, welches in den Jahren 1839 
und 1840 von der öſterreichiſchen Grenze bis Oderberg unterhalb 
Cüſtrin durch den Bau⸗Conducteur Hoffmann ausgeführt und 
dort an das ſchon früher im Jahre 1835 vom Major Bäyer auf⸗ 
genommene trigonometriſche Nivellement von Oderberg bis Swi⸗ 
nemünde angeſchloſſen worden iſt, entnehmen wir die Höhen nachbe⸗ 
nannter Punkte ') an der Oder über dem Nullpunkt des Pegels in 
der Oſtſee zu Swinemünde, deren mittlerer Stand 3 Fuß 6 Zoll 
an dieſem Pegel beträgt: 


Höhen überm Nullpunkt des Swinemünder Pegels. 


f Fuß. Zoll. Linien. 
1) Die Mitte des Knopfs auf dem Kirchthurm zu } 


Oderberg (an der oͤſterreichiſchen Grenze) 774 9 1½ 
2) Rundſtab am Plintenſims des Schloßthurme 2 
W len 642 97,3 
3) Pegel Oderberg, Nullpunkt 622 3 3,3 
4) Steinſchwelle am Bordolloſchen Hauſe in Ra⸗ | | 
Re ee 598 9 0, 
5) Fußplatte der St. Johannis⸗Statue an der | 
Oderbruͤcke zu Ratibou rr „„ 599 1 10,6 
6) Pegel zu Ratibor, Nullpunkt... Nene 572 0 10,6 
7) Mitte des Knopfs auf dem Kirchthurme uf | 1 
Byrawa „ „ . 679 9 | 10,0 


Es können hier nur e der im vorgedachten Werke beſtimmten Höhen: 
punkte aufgeführt werden — in Wet eff der übrigen, 242 an der Zahl, müſſen wir 
auf das Werk ſelbſt verwelſen, welches durch die Hirtſchen Buchhandlungen 
in Breslau, Ratibor und Pleß zu beziehen iſt. 
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8) Desgl. auf dem Rathsthurme zu Kofel ...... 1 
9) Pegel zu Koſel, Nullpunkt 7. ! 1 

10) Plinte des Einnehmerhauſes bei Schleuße f 

Nr. 1am Klodnitz kanal er 41 52 
11) Mitte des Knopfes auf dem Kirchthurme zu 

Ottmut h ER ET ERTL OE 0 3,6 
12) Sohlbank des Eckfenſters am Thorhauſe zu 

Krappitz, Oderſeite . . L. 1 4,2 
13) Pegel zu Krappitz, Nullpunkt —— * 11 7,4 
14) Pegel zu Oppeln, Nullpunkt ... . 3 0 12 
15) Plinte des Magazins an der Oderbruͤcke zu 

Oppeln ele l K. 5 11,7 
16) Mitte des Knopfes auf dem Kirchthurme zu 

Dambrau ........ grenoonsnunannuennnen 0! 23,2 
17) Pegel zu Schurgaſt, Nullpunkt . - et 7 278 
18) Plinte der evangeliſchen Kirche zu Schurgaft . 5 278 
19) Fachbaum der Lichtener Entwaͤſſerungsſchleuße 7 276 
20) Plinte des Kalkmagazins in Koppen 0 62 
21) Mitte des Knopfs auf dem Thurm der katho⸗ 

liſchen Kirche in Loſſe 10 9,7 
22) Pegel zu Brieg, Nullpunkt n — 9 05 
23) Oberkante der ſteinernen Gallerie auf dem 

Rathsthurme zu Brieg N Sei 15 
24) Pegel zu Ohlau, Nullpunkt... . Kt 116 2,4 
25) Oberkante 2. rn 3 des Thurms EHE 

der evangeliſche Kirche zu u... . 2 * a 
26) Zucterfabrif zu Mahlen, ſüͤdweſtliche Ecke, 

ſechster Fugenſchnitt über der Plinte 7 0,6 
27) Pegel zu Breslau, Nullpunkt .. .. BE 41 55 
28) Mitte des Knopfs auf dem Eliſabeththurme zu | 

Breslau enen ee nt 8. 9,8 
20) Fußboden des unteren Raumes der Sternwarte 

zu Breslau „% 32 *** 6 32 
30) Mitte des Knopfs auf dem Kirchthurme z 

Gloſchkau nn. EEE ER 2 0 8,6 
31) Pegel zu Aufhalt, Nullpunkt ar 4| 15 
32) Pegel zu Steinau, Nullpunkt 5. U 3 0,0 
30 Pegel zu Leſchkowitz, Nullpunkt ü e 25,9 
34) Pegel zu Glogau, Nullpunkt 7 89 
35) Pegel zu Neuſalz, Nullpunkt 5 11,4 
30) Pegel zu Croſſen, Nullpunkt 9 111 253 
800 J Bricskow, Nullpunft 0 97 
38) Pegel zu Frankfurt, Nullpunkt (Packhofspegel) 5 4,8 
39) Pegel zu Cuͤſtrin, Nullpunkttet en 16 8,6 
40) Pegel zu Neu⸗Glietzen, Nullpunkt FB 91 55 
41) Pegel zu Swinemuͤnde, Nullpunkt 0 00 


Da die Horizontallinie, nach welcher dieſe Höhen berechnet worden 
ſind, durch den Nullpunkt des Swinemünder Pegels geht, der mitts 
lere Waſſerſtand der Oſtſee aber, wie ſchon oben bemerkt worden, 
3 Fuß 6 Zoll an dieſem Pegel beträgt, ſo ſind von den vor angege⸗ 
benenen Hoͤhenmaaßen überall 3 Fuß 66 Zoll abzuziehen, um die Höͤ⸗ 
hen der einzelnen Punkte über dem mittleren Spiegel der Oſtſee zu 
beſtimmen. 100 195 25 

Nach den vom Herrn ac. Hoffmann angegebenen gleichzeitigen 
Wafferftänden der Oder med. October 1839 von 

＋ 2 Fuß 6 Zoll am Pegel zu Oderberg; 
3 — 2 —.— — — Raibor; 
7 10 — 8 — . — Koſel, Oberpegel; f 

J oO — 8 — — —Koſel, Unterpegel; 


+ 4 Fuß 2 Zoll am Pegel zu Krappitz; 
＋ 9 — 0 — — — — Oppeln, Oberpegel ; 
+ 3 — 6 — — — — Oppeln, Unterpegel; 
+ 3 — 9 — — — — Sgqurgaſt; 
＋ 13 — 4 — — — Brieg, Oberpegelz 
＋ 3 — 3 — — — — Brieg, Unterpegel; 
+ 1 — Ablau, Oberpegel; 
＋ 2 — 0 — — — — Ohlau, Unterpegel; 
+13 — 1 — — — Breslau, Oberpegel; 
+ 1 — 11 — — — — Breslau, Unterpegel; 
＋ 4 — 2 — — — —Aufhalt; 
＋ 2 — 3 — — — — Glogau; 
+. — 9 —— —MNuſalz; 
+ 1 — 5 — — — —Creoſſenz 
+ 3 — 1 — — — — Biken; 
u O = Frankfurt; 
+ 1 — 0 — — — — Guſtrinz 
+ 3 — 1 — — — — Neu⸗Glietzenz 
＋ 3 — 0 — — — — Spwinemündez 


ergiebt ſich demnach das Gefälle bei dieſen Waſſerſtänden: 


Gefälle der Oder. 


1) von Oderberg bis Ratibor 
2) von Ratibor bis Koſel am Oberpege ln 
3) vom Ober- bis zum Unterwaſſer in Kofel 
4) vom Unterpegel in Koſel bis Krappiz »». 
5) von Krappitz bis Oppeln am Oberpegel .... 
6) vom Ober⸗ bis zum Unterwaſſer in Oppeln 
7) vom Unterpegel in Oppeln bis Schurgaſt 
8) von Schurgaſt bis Brieg am Oberpegel. . 
9) vom Ober- bis zum Unterwaſſer in Brieg... 

10) vom Unterpegel in Brieg bis zum Oberpegel 

bei OhlauuͤMMM̃̃̃ͤᷣͤů ä N. 

vom Ober⸗ bis zum Unterwaſſer bei Ohlau 

vom Unterpegel bei Ohlau bis zum Oberpegel 

in Breslau re. . 

vom Ober: bis zum Unterwaſſer in Breslau. 


11 
12) 


13) 
14) 0 
15) von Aufhalt bis Glogau 
von 1 bis Neuſalz 


17) von Neuſalz bis Croſſen 


a 2 22 Ze 


.. F 
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Mithin beträgt das ganze Gefälle der Dder von 
Oderberg an der oͤſterreichiſchen Grenze bis 
zur Oſtſee bei Swinemuͤnde, bei ſehr niedrigem 
Sommerwaſſerſtande rl n- MG. 


vom Unterpegel in Breslau bis Aufhalt . 


Fuß. Zoll. Linien. 
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ueber die Aufſtellung der alten nor⸗ 
wegiſchen Kirche im Rieſengebirge. 


(Aus dem Warmbrunner Thal, vom 15. April.) 


Die alte merkwürdige Kirche, welche unſer König zu Wang in 
Norwegen gekauft hat, und die dem Vernehmen nach dort unbenutzt 
an einem See ſtand, wird keineswegs, wie der ſchleſiſchen Zeitung 
aus Berlin berichtet worden, in Buchwald, ſondern in Brücken⸗ 
berg, Hirſchberger Kreiſes, aufgeſtellt werden. Brückenberg 
aber iſt bekanntlich das Höchfte Dorf in Schleſi een: Die Ver⸗ 


ladung der Holzſtücke, unter denen ſich namentlich alterthümliches 


Schnitzwerk befindet, iſt bereits geſchehen. Auch die Ausladung 
wird nun bald in Maltſch a. d. O. ſtattfinden. Von dort wird 


der Transport zu Lande vorläufig bis nach Seidorf bei Warm⸗ 


brunn geſchehen. Die hölzernen Schwellen, welche 16 Zoll hoch 
waren, ſind wegen der Schwierigkeit des Transportes in Norwegen 
zurückgelaſſen worden. Das Dach hat ſchon an Ort und Stelle 
gefehlt. 

Die Aufſtellung der Kirche wird in Brücken berg ſüdöſtlic von 
dem Wege erfolgen, welcher von Seldorf aus über die Brotbaude 
nach der Schneekoppe führt. Der Punkt iſt ſo gewählt, daß die 
Kirche vom Königl. Schloſſe zu Erdmannsdorf aus geſehen wer⸗ 
den kann. Bei der Kirche ſoll noch ein Paftor: und Schulhaus ers 
richtet werden, fo daß für Brückenberg, welches bis jetzt nach Arns⸗ 
dorf eingepfarrt iſt, dergeſtalt ein neues Kirchenſyſtem gebildet würde. 
Es iſt der Wunſch des Königs, daß die Kirche noch in dieſem Jahre 
aufgeſtellt und zum Gottesdienſte benutzt werde, damit nach Ablauf 
von wieder hundert Jahren auch ihr Jubiläum mit dem der vielen 
anderen evangeliſchen Kirchen im Gebirge gefeiert werden koͤnne, für 
welche das gegenwärtige Jahr das Feſt ihres hundertjährigen 1 
hens herbeiführte. 

Ein großartiger, ein erhebender und ſchöner Gedanke! — Die 
Kirche, dieſes Denkmal chriſtlicher Baukunſt aus den älteften Zeiten 
(man vermuthet, daß ſie bereits im neunten Jahrhundert erbauet 
worden), welche, unbenutzt und den Einflüſſen der Witterung ſchutz⸗ 
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los preisgegeben, im fernen Norwegen ſtand, wird nun ſchleſiſchen 


Gebirgsbewohnern zur Benutzung überwieſen, welche beinah tauſend 
Juß in das Thal Hinabfteigen mußten, um die Kirche in Arnsdorf 
zu beſuchen, und die an der Ausführung des frommen Vorhabens 
bei rauhem Wetter und im Winter ſehr häufig trotz des beſten Wil⸗ 
lens verhindert wurden. — Und welche Gefühle werden den Reiſenden 
ergreifen, wenn er inmitten der großartigen Gebirgsnatur die Klänge der 
Orgel und die Lobgeſaͤnge der Gemeinde vernimmt. Leicht mag ſich dann 
wohl die Phantaſie in die graue Vergangenheit, in ein weitentlege⸗ 
nes Land zurückverſetzen, und die alte hölzerne Kirche mit Geſtalten 
aus langſt verfloſſenen Jahrhunderten bevölkern! 


1 


Ein muſikaliſcher Staat. 


Bei der wer een Errichtung eines ſolchen vertheilte man 
die Rollen folgendermaßen: Mozart wurde König, Händel Cul⸗ 
tusminiſter, Gluck Premierminiſter, Meh ul erſter Secretair des diri⸗ 
girenden Miniſters, Haydn Kanzler u. Staatsrath, Beethoven Ge⸗ 
neraliſſimus, Cherubini Miniſter der öffentlichen Angelegenheiten 
und Director der ſchöͤnen Künſte, Bach Juſtizminiſter, Spontini 
General der Artillerie, Spohr Direktor der Königlichen Kapelle, 
Weber Generalintendant der deutſchen Oper, Paer Vorſteher des 
Antikenkabinets, und Roſſini — Hofzuckerbäcker. — Die Conſti⸗ 
tuenten dieſes neuen Koͤnigreichs dürften bei dieſen ihren, aus höchſt 
eigener Machtvollkommenbeit vollzogenen Wahlen und Beſetzungen 
allerdings nicht überall willfährige Uebereinſtimmung finden. 


Induſtrielles. 


James Thornton, Profeſſor der Chemie an der Univerſität 
zu Philadelphia hat eine Erfindung gemacht, die ohne Zweifel 
eine große Umgeſtaltung in der Spiegelfabrikation hervor 
bringen wird. Es iſt ihm nämlich gelungen, eine flüſſige und ver 
glasbare Metallſubſtanz zuſammenzuſetzen, die, auf eine mit Zinn 
überzogene Fläche geſtrichen, nach dem Erkalten dieſelben Eigen⸗ 
ſchaften beſitzt, wie die Glasſpiegel, mit denen fie auch große Aehn⸗ 
lichkeit hat. Man kann ſolche Spiegel von jeder beliebigen Größe 
anfertigen. Thornton hat bereits zur Prüfung ſeiner Erfindung 
mit dieſer Maffe, die Wände und Plafonds eines Saales feines 
Hauſes in Philadelphia überkleiden laſſen und man verſichert, wenn 
die Kronleuchter in dieſem Saale angezündet werden, mache der 
Wiederſchein des durch die Spiegelmaſſe ins Unendliche vervlelfachten 
zurückgeworſenen Lichtes eine wahrhaft zauberiſche Wirkung. 


Eine polniſche Anekdote. 


In Zarki fragte ein Duichreiſender die Schäntwirthin⸗ „Schaͤgt 
denn hier keine Uhr?“ 
„Nein,“ erwiederte fie, „hier ſchlaͤgt keine uhr, bier ſchlagt der 
Herr!“ 
(Aus Grabowſtis polniſchen Altertfünern.) 


Mit einer Beilage. 


! —. — | = Su — — 11 ̃ —— . —᷑ ff]. 
—— Originalbeiträge werden unter Adreſſe der Nedaction nach Breslau erbeten und nach Erfordern angemeſſen honorirt. 
Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit von Ferdinand Hirt in Breslau. 


Beilage zum Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger Nr. 31. 


Es ſoll die Leiſtung der noͤthigen Fuhren 


Ratibor, Mittwoch den 20. April 182. 


Bekanntmachung. 


zu ſtädtiſchen Haushaltungszwecken in und außerhalb der Stadt, 
dem Mindeſtfordernden in Accord gegeben werden. Am 4. Mai c. ſteht hiezu Nachmittag 4 Uhr Termin im Rathhauſe an, 


und werden Bietungsluſtige eingeladen. 


— — 


Holz Saamen. 
Fichten-Saamen, 1841er Erndte, mit 
Fliegeln von ausgezeichneter Qualität, of⸗ 
ferirt zu ſolidem Preiſe in großen und 
kleinen Parthieen und erbittet alle geneig⸗ 
ten Anfragen franco. 1 
C. W. Finger junior, 
in Warmbrunn bei Hirſchberg. 


” 2 2 
Für die Herren Liqueur⸗ 
Fabrikanten. 
Blaubeeren oder ſogenannte Heidelbeeren 
von vorzüglicher an der Sonne getrockneter 
Qualität offerire zu ſolidem Preiſe in 
großen und kleinen Quantitäten. Alle 
geneigten Aufragen werden franco erbeten. 
E. W. Finger junior, 
in Warmbrunn bei Hirſchberg. 


und Kleider-Leinewande werden zu 
auffallend billigen Preiſen verkauft 
in der za Kleiderhandlung des 

J. Proskaner, 


Neue Gaſſe. 


In der Nacht vom 14. zum 15. d. 
M. iſt auf dem Wege von Pawlau 
nach Doms⸗ Höhe eine Damenhülle, 
ein altes Vetttuch und ein leerer Getreiz 
deſar gefunden worden. Der rechtmäßige 
Eigenthümer genannter Sachen kann die⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Gebühren in Empfang nehmen. Von 
wen? jagt die Expedition d. DL, 


Tuf dem Wege von der evangeliſchen 
Kirche bis zur Wohnung des Juſtizj⸗Raths 
Stöckel I. iſt ein ſilbernes Armband, 
aus einzelnen Kugeln gearbeitet und mit 
einem kleinen Vorlegeſchloß verſehen, heut 
verloren gegangen. 

Der ehrliche Finder wird erſucht, es in 
der Wohnung des Juſtiz-Raths Stöckel 
I. gegen eine angemeſſene Belohnung ab⸗ 
zugeben. Ratibor, den 17. April 1842. 


Ratibor den 18. April 1849. 
er ang i * 


Badeanſtalt⸗Eroͤffnungs⸗Anzeige. 


Am 1. Mai d. J. werden die Badeanſtalten in 


„Wilhelmsbad“ und „Sophienthal,“ 


an der Landſtraße zwiſchen hier und Loslau belegen, eröffnet. 

Die heilbringende Wirkung dieſer Mineralquellen hat ſich feit deren Beſtehen be⸗ 
reits durch eine bedeutend lange Reihe von Jahren, bei geeigneten Krankheitsfällen, 
vollſtändig erwieſen, und eine große Zahl ſchwer Leidender verdankt dem Gebrauch der⸗ 
ſelben, theils gänzliche Heilung, oder doch mindeſtens weſentliche Linderung des frühern 
leidenden Zuſtandes. 

Durch den im verfloſſenen Jahre vollzogenen Neubau eines Wohngebändes im 
Wilhelmsbade, welches 18 Stuben nebſt einer Küche enthält, iſt der Beſitzer be⸗ 
müht geweſen, für vermehrtes und bequemeres Unterkommen verehrter Badegäſte Sorge 
zu tragen; auch iſt außerdem nicht unterlaſſen worden, für moͤglichſte Annehmlichteit 
und Verſchönerung der bereits beſtehenden Anlagen, jo wie im Allgemeinen für vers 
mehrte Bequemlichkeit und ſonſtige zweikgemäße Verbeſſerungen zu ſorgen, wobei dem⸗ 
nächſt auch die bevorſtehende Anlage einer Douſche⸗Anſtalt zu erwähnen if. 

Insbeſondere wird es ſich auch der Reſtaurateur angelegen ſein laſſen, den An⸗ 
forderungen verehrter Gäſte, durch Verabreichung guter Speiſen und Getränke zu möge 
lichſt billigen reifen, jo wie durch prompte Bedienung, nach Kräften nachzukommen. 

Briefe, welche diesfällige geneigte Beſtellungen oder Anfragen enthalten, werden 
unter der Adreſſe: 

„An die Verwaltung der Badeanſtalten 
von Wilhelmsbad und Sophienthal“ 
per Ratibor erbeten. f A 
Matibor, den 10. April 1842. 


Die Verwaltung der Badeanſtalten zu 
Wilhelmsbad und Sophienthal. 


— 


* [3 > * 
Baierſches Bier, 

wie ſelbes im vorigen Jahre hier gebraut wurde und allgemeinen Beifall fand, iſt 
wieder vorräthig und wird hier, ſo wie in Ratibor beim Kaufmann Herrn Cecola, 
in deſſen Kellern ſtets ein Lager davon gehalten wird: 

die ganze Tonne ohne Gebind mit 5 34 20 n. 

5 halbe 5 * 2 9 VE 

viertel > . 3 S 


verkauft. 
Gebinde werden beſonders berechnet und koſtet: 

die ganze Tonne 1 RR: 
„halbe — 20 n 
r N 

und in gut erhaltenem Zuſtande, werden ſelbe für den berechneten Preis zurückgenommen. 

Briefe werden poſtfrei erbeten. 

Tworkau bei Ratibor den 15. April 1842. 


Gräflich Sauer ma'ſches Wirthſchaftsamt. 


Donnerſtag den 21. April Abends 8 uhr 

wird der Unterzeichnete im Saale des Herrn Jaſchke unter Mitwirkung meh⸗ 

rerer geehrter Dilettanten 

N ein zweites Concert 

zu geben die Ehre haben. Das Nähere werden die Anſchlagezettel Lefagen. 
Heinrich Kotzolt, 

Concert⸗ Sänger aus Danzig. 7 

N 


Bei C. F. Amelang in Berlin (Brüderſtraße Nr. 11) erſchienen jo eben 
und iſt daſelbſt, fo wie in allen Buchhandlungen des Ju- und Auslands zu haben, 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nro. 47, ſo wie für das 
geſammte Oberſchleſien durch die Hirt' ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 


Hermbſtaͤdt's chemiſche Grundſaͤtze 
der Kunſt 


Branntwein zu brennen, 


5 nebſt einer Zuſammenſtellung 
der wichtigſten Deſtillirapparate 
des In⸗ und Auslandes. 


Mit Berückſichtigung der neueſten Entdeckungen und Verbeſſerungen 

in dieſem Jache nach den jetzigen Anforderungen der Wiſſenſchaft mm: 

gearbeitet und mit gründlichen Inwelſungen zur Vereitung der Preſihefe, 

der wirkſamſten Kunſthefen, des Filz: oder Pelzmalzes, des Branntweins 
aus der Stärke und aus eigenthümlich bereitetem Kartoffelmehl 


verſehen von 


Friedrich Schwarze. 


Dritte, gänzlich neu umgearbeitete, vermehrte und verbeſſerte Nuflage. 
Erſter Theil. XVI. und 496 Seiten in gr. 8. auf feinem Maſchinen-Velin⸗ 


Papier. Mit 3 Kupfertafeln in Quer⸗Folio, 23 ausgeführte Figuren 
enthaltend. Geheftet „22 . 22 ½ Se. 


Deſſen zweiter und letzter Theil. VIII. und 344 Seiten in gr. 8 auf 
feinem Maſchinen⸗Velin⸗Papier. Mit 25 Kupfertafeln in Quer⸗Folio, 
auf welchen 153, nach richtigem Maßſtabe ſauber ausgeführte Figuren die in 
Deutſchland, Frankreich, Rußland, England und Schweden erfundenen Brenn: 
und illir⸗Apparate darſtellend. Geheftet. . 3 . 7 % Se, 


(Mithin komplett 6 2) 


Von des verſtorbenen Geh. Raths Hermbſtädt weit verbreitetem Werke über 
die Kunſt Branntwein zu brennen, iſt a ermals eine neue Nuflage nöthig geworden, 
und die Bearbeitung derſelben in die Hände eines Mannes gekommen, der jeine Bes 
fähigung dazu auf jeder Seite in einem hohen Grade an den Tag legt, und ſo die⸗ 
ſes Werk nun auf die höchſte Stufe feiner Vollkommenheit gebracht hat, wozu be⸗ 
ſonders auch die ſinnreiche Zuſammenſtellung der wichtigſten Delli lir⸗Apparate ſowohl 
des In⸗ als Auslandes, wie mim dies ſchwerlich in andern ähnlichen Werken finden 
wird, ein weſentlicher Beitrag iſt. Der innere Gehalt dieſes Werkes wird durch die 
vielen beigegebenen ſorgfältig ausgeführten Kupfer ſehr erhöht, und es wird daſſelbe 


ohne Zweifel als eins der umfaſſendſten und gediegenſten über den berührten Gegen⸗ 


ſtand gerechte Anerkennung finden. 7 
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MITTE, N 8 
Bei Tr. Bromme in Dresden iſt 
ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


lungen Deutſchlands, in Breslau bei Fer 


» 
i dinand Hirt am Naſchmarkt Nr. 47, 
» 
» 


zu haben, ſowie für das geſammte Obere 
ſchleſten zu beziehen durch die Hirt’ ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Der Freimaurer. 


Von 
J. B. Kerning. 


8. broch. Preis 22 ½ Sgr. 


Inhalt. Erſter Theil: Das Chriſtenthum. 
Zweiter Theil: Die Freimaurerei 
in ſocialer Beziehung. Dritter 
Theil: Das Poſitive der Frei⸗ 
maurerei. f 

Dieſes Werk, das vorzüglichſte, was 
die maureriſche Literatur in den letzten 
zwanzig Jahren gebracht, empfehlen wir 
nicht nur alen Brüdern Fr. M., ſondern 
den Gebildeten jeder Kirche und jeden 

Standes. Noch keines hat jo ofen das 

Weſen des Bundes dargelegt, keines die 

weſentlichen Abſtufungen der Freimaurerei 

jo würdig geſchildert als dieſes, um Alle, 
die es leſen, in den Stand zu ſetzen, 
über die Thaͤtigkeit jedes Syſtems, ſogar 
jeder Loge unbefangen zu urtheilen, und 
aus den Früchten derſelben das Ziel ihrer 
Wirkſamkeit zu erkennen. 


In ver Buchhandlung von Ferdi⸗ 
nand Hirt in Breslau, am Naſch⸗ 
markt Nro. 47, iſt vorräthig, jo wie 
für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen im 
Ratibor und Pleß: 

N. H. Ühle's 
vollſtändige 
Silhouettirkunſt. 
O deer 
gruͤndliche Anweiſung, 
nach dem Schattenriſſe die Silhouette 


eines jeden Geſichts, ſtets treffend und 
naturgetreu darzuſtellen und ſie auf 


Glas in Tuſchgrund, wie in Gold und 


Silber zu radiren, nebſt einigen. die Ge⸗ 
ſchichte der Silhouettirkunſt betreffenden An⸗ 
deutungen. Zum Nutzen und Vergnügen 
eines jeden Dilettanten. 
Mit vier Tafeln Abbildungen. 
8. geh. 12% Gr 


